
 

 

 

Ottensen macht’s vor –  

Stadtleben nach menschlichem Maß 

Urbanes Lebensgefühl im quirligen Dorf: Das wirtschaftliche und soziale Leben im 

dicht besiedelten Stadtteil Ottensen beruht auf einer traditionellen Mischung von 

Wohnen und vielfältigem Gewerbe. Hinzu kommen zahlreiche Kindertagesstätten, 

Schulen, private Hochschulen und Altenheime sowie Bars, Restaurants, Kinos, Thea-

ter und Kulturveranstaltungen. Es sind kurze Wege auf dem kleinteiligen und krum-

men Straßengrundriss, der aus dem Übergang vom Dorf zum Industriestandort her-

rührt. Gründerzeitliche Bauten prägen das Straßenbild, ergänzt von genossenschaft-

lichem Wohnungsbau. Das Engagement der Menschen für ihren Stadtteil hat Traditi-

on. 

Ottensen mit 35.000 Einwohnern auf 2,9 km² ist gut an den ÖPNV angeschlossen. 

Mit ca. 260 Privat-Pkw pro 1000 Einwohner liegt die PKW-Dichte deutlich unterhalb 

des Hamburger Durchschnitts. Allerdings ist der Stadtteil durch die Lage zwischen 

Zentrum und westlichen Elbvororten bzw. Umland stark vom Durchgangsverkehr be-

troffen, einen Großteil davon machen Pendler im Berufsverkehr aus. Zur Hamburger 

Innenstadt sind es 4 km nach Osten, zur A 7 im Westen 2,3 km. Die vorhandenen 

Verkehrsflächen sind überlastet und eine Verlagerung auf größere Straßen ist durch 

die Randlage am nördlichen Elbufer nicht möglich. Der Parkplatzsuchverkehr nimmt 

überhand, die Dominanz des Autos beeinträchtigt den Alltag. Der Klimawandel ist 

Anlass genug zum Umdenken in Richtung nachhaltiger Mobilität. 

Unser Konzept möchte den öffentlichen Raum nach menschlichem Maß nutzbar ma-

chen. Es berücksichtigt die Bedürfnisse aller Menschen, die dort leben oder sich dort 

aufhalten, und es umfasst den Verkehr des gesamten Stadtteils. Es verteilt die vor-

handenen Verkehrsflächen gerechter und gewährleistet eine umweltfreundliche Mo-

bilität. Kriterien sind Klimaschutz und deutlicher Rückgang von Luftschadstoffen, 

Lärm sowie der physischen Bedrohung durch Unfallgefahr.  

Ziel unseres Konzeptes ist es, die Lebensqualität in Ottensen zu verbessern. Wir 

nehmen allgemeine Mobilitätsalternativen auf, den motorisierten Individualverkehr 

(MIV) in Hamburg deutlich zu reduzieren (Abschnitte 1 und 2). Dadurch ergeben sich 

in Ottensen gestalterische Möglichkeiten, den Durchgangsverkehr zeitlich gestaffelt 



zu verringern (Abschnitte 3 und 4), ohne ihn in Nachbarviertel oder auf Umgehungs-

straße zu verlagern (Abschnitt 6). Raum wird frei und kann den Menschen im Stadt-

teil wieder zur Verfügung stehen (Abschnitt 5). Ottensen soll Vorbildcharakter be-

kommen nach dem Motto: Ottensen macht’s vor.  

1. Konkrete Maßnahmen zur Förderung von Verkehrsalternativen in Hamburg 

Ohne Reduzierung des MIV und Lenkung des weiterhin notwendigen Wirtschaftsver-

kehrs ist die Verkehrswende nicht umsetzbar. Beitrag der Wirtschaft könnte ein ver-

stärkter Einsatz z. B. von Home-Office oder Videokommunikation sein, wodurch ein 

Teil der Fahrten unnötig wird.  

Die gesteigerte Attraktivität alternativer Fortbewegung mag den Umstieg vom Auto 

erleichtern, aber trotzdem müssen Alternativen konkret gefördert werden wie 

– der Ausbau des Fahrradverkehrs für kurze (bis 5 km) und mittlere Distanzen (bis 

10 km), und 

– der Ausbau des ÖPNV für längere Distanzen. 

 Fahrradverkehr:  

Voraussetzung für den Ausbau des Fahrradverkehrs ist eine leistungsfähige und 

sichere Fahrradinfrastruktur, gleich welcher baulichen Ausprägung, die künftige 

Entwicklungen berücksichtigt.  

Der Fahrradverkehr wird zunehmen, der Hamburger Klimaplan gibt als Ziel vor: 

Steigerung des Radanteils am Modal Split von derzeit 15 % auf 25 – 30 % in den 

2020er Jahren. Um das Ziel zu erreichen, muss mit dem Ausbau der Radinfra-

struktur jetzt begonnen werden. 

Der Fahrradverkehr wird sich in seiner Zusammensetzung stark verändern und 

noch heterogener werden: unterschiedliche Geschwindigkeiten (durch E-Bikes) 

und Breiten der Fahrräder (durch Lastenräder, Anhänger).  

Die kommerzielle Nutzung der Fahrradinfrastruktur steht 2020 erst am Anfang: 

Lieferdienste, steigendes Mietangebot auch von privaten Anbietern sowie weitere 

Geschäftsmodelle, die die Kommerzialisierung des Fahrradverkehrs vorantreiben 

werden, heute aber noch nicht bekannt sind. Als Beispiel sei die überraschende 

Zulassung der E-Scooter auf Radwegen im Sommer 2019 genannt. 

Ausreichend Abstellanlagen und wetterfeste, diebstahlsichere Fahrradhäuser in 

großer Zahl für die Bewohnerinnen und Bewohner ergänzen die Infrastruktur.  

Für die Anlieferungen in geeigneten Mengen kommen Umladepunkte zwischen 

motorisierten Lieferwagen und Lastenrädern hinzu.  



 ÖPNV: 

Das Angebot muss deutlich erweitert, besser und billiger werden. In dicht bebau-

ten Stadtteilen sollte der Einsatz schadstofffreier und leiser Linienbusse selbst-

verständlich sein. Die kostenlose Mitnahme von Fahrrädern in U- und S-Bahnen 

zu jeder Zeit ist anzustreben. 

Der Bahnhof Altona mit Busbahnhof, S-Bahn-Anschluss, Regional- und Fernver-

kehr am jetzigen Standort sollte erhalten bleiben. An der neuen S-Bahn Station 

Ottensen müssen ausreichend Stellplätze für Fahrräder zur Verfügung stehen 

In öffentlicher Hand betriebene Minibusse dienen der Verbindung zwischen 

Wohnungen, Geschäften, Arbeitsplätzen und Gastronomie. Für den weiteren 

Umkreis ist das IOKI-Angebot auszubauen. 

Elbfähren sind umfangreicher als bisher in das ÖPNV-Konzept einzubeziehen 

und ein neuer Elbtunnel für den Bahnverkehr bindet Finkenwerder und das nie-

dersächsische Umland schnell an Altona und den Hamburger Westen an. 

2. Forderung nach Überwachung der Verkehrsregeln 

Viele Zumutungen für Bewohner in Städten generell, aber auch in Ottensen im Spe-

ziellen, entstehen durch rücksichtsloses Parken und Missachtung der zugelassenen 

Höchstgeschwindigkeit. An der Lobuschstraße und Holländischen Reihe z. B. zeigen 

Messungen der Polizei, dass mehr als ein Drittel der Kfz zu schnell fährt. 

Wir fordern einen erhöhten Kontrolldruck und Durchsetzung der bestehenden Ver-

kehrsregeln. Hierzu sollen das zuständige Polizeikommissariat und der Landesbe-

trieb Verkehr personell so ausgestattet werden, dass sie die neuen Regelungen wie 

Bewohnerparken und generelles Tempo 30 regelmäßig und mit Nachdruck kontrollie-

ren können, auch in den Nachtstunden. 

3. Konkrete Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung in Ottensen 

Der Bereich zwischen Barnerstraße im Norden und Elbchaussee im Süden wird ver-

kehrsberuhigt, da die Durchquerung des Gesamtgebiets in nord-südlicher bzw. ost-

westlicher Richtung entfällt. Für die Anwohnerinnen und Anwohner dieser engen 

Wohnstraßen stellt das momentane Kfz-Aufkommen eine erhebliche Belastung dar. 

Die neue Verkehrsführung gewährleistet weiterhin die Erreichbarkeit aller Wohnun-

gen, Gewerbe und Dienstleistungen, Parkhäusern und Garagen. Die Interessen der 

Dienstleistenden und Gewerbetreibenden (Einzelhandel, gastronomische Betriebe, 

Anwaltskanzleien, Praxen im Gesundheitsbereich, Handwerksbetriebe und Wo-

chenmärkte) müssen erfasst und berücksichtigt werden. 



Die hier vorgestellten Maßnahmen müssen zeitlich aufeinander abgestimmt werden, 

d. h. sie werden nach und nach eingeführt.  

Einen Überblick bietet die Karte.  

 

 



– Verkehrsberuhigter Bereich im westlichen Teil der Ottenser Hauptstraße zwi-

schen Bahrenfelder Straße und Großer Brunnenstraße, eine Querung in Nord-

Süd-Richtung ist nicht möglich. 

– Nöltingstraße nach Süden sowie Mottenburger und Rothestraße nach Norden 

werden zur Ottenser Hauptstraße hin mit versenkbaren Pollern versehen, die für 

Einsatz- und städtische Versorgungsfahrzeuge passierbar sind. In den genann-

ten Nebenstraßen entfallen die Parkplätze bis 10 Meter Entfernung von den Pol-

lern, damit Pkw dort wenden können. Zusätzlich wird die Mottenburger Straße 

verkehrsberuhigter Bereich. 

– Verkehrsberuhigter Bereich nördlich und südlich des Spritzenplatzes, einschließ-

lich Stangestraße und Beetsweg. Dadurch entsteht eine zusammenhängende, 

fußgängergerechte Fläche zur Erreichung der Kindertagesstätten und des Spiel-

platzes in der Eulenstraße. 

– Hahnenkamp Richtung Norden: Das Einfahrtverbot (HVV, Fahrrad, Taxi ausge-

nommen) in den Hahnenkamp vom Mercado-Parkhaus und aus der Scheel-

Plessen-Straße wird wieder hergestellt. Damit werden Staus im Hohenesch ver-

ringert und die zahlreichen Linienbusse beschleunigt. 

– Der südliche Teil der Abbestraße wird verkehrsberuhigter Bereich. 

– Friedensallee südlich der Barnerstraße: die Einbahnstraße führt künftig nach 

Norden, damit die Kreuzung Bahrenfelder Straße-Barnerstraße zum Linksabbie-

gen nach Westen entlastet wird. Dadurch werden die Linienbusse aus dem Ho-

henesch kommend am nördlichen Rand des Alma-Wartenberg-Platzes vorbeige-

führt, die Buslinie 150 fährt künftig von Norden durch die Bahrenfelder Straße 

weiter zur Kleinen Rainstraße. 

– Die Straßenzüge Lobuschstraße, Klausstraße, Eulenstraße, Bleickenallee nach 

Westen sowie Bleickenallee, Keplerstraße, Arnoldstraße, Lobuschstraße nach 

Osten werden gegenwärtig stark vom Durchgangsverkehr genutzt. Hier ist be-

reits die neue Veloroute 1 geplant und bietet Autofahrerinnen und Autofahrern ei-

ne Alternative, aufs Fahrrad umzusteigen.  

Durch Busschleusen wird diese Route im Kfz-Aufkommen entlastet und gewinnt 

an weiterer Attraktivität und Sicherheit für Radfahrende. Eine Busschleuse bzw. 

flexible Barrierevorrichtung in der Eulenstraße westlich der Einmündung Kleine 

Brunnenstraße lässt künftig Linienbusse, Rettungs- und städtische Versorgungs-

fahrzeuge sowie Fahrräder passieren, nicht jedoch den motorisierten Individual-

verkehr. Technisch sind Poller, Schranke oder elektronische Lösungen denkbar. 

Die Abbiegevorschriften für den MIV sind der Karte zu entnehmen. Identische 

Funktion hat die Busschleuse auf der Kreuzung Arnold- und Rothestraße. 



Der westliche Teil der Arnoldstraße bleibt verkehrsberuhigt mit der Sperrung zur 

Fischers Allee. 

– Die Einbahnstraße in der Kleinen Brunnenstraße wird umgedreht. 

– Der Straßenzug Bernadottestraße, Holländische Reihe, Ottenser Marktplatz ist 

zur Zeit ebenfalls mit Durchgangsverkehr in beide Richtungen überlastet. Für 

den motorisierten Individualverkehr gilt künftig: keine Durchfahrt auf der Hollän-

dischen Reihe zwischen Rothestraße und Prahlstraße nach Westen und keine 

Durchfahrt auf der Bernadottestraße zwischen Susettestraße und Großer Brun-

nenstraße nach Osten. Die Linienbusse haben weiterhin freie Fahrt in beide 

Richtungen. 

– Die bestehende Fußgängerampel auf der Elbchaussee in Höhe der Großen 

Brunnenstraße wird zu einer kontaktschleifengesteuerten Ampel erweitert, um 

aus Ottensen herausfahrenden Kfz-Verkehr gefahrlos in beide Richtungen auf 

die Elbchaussee zu leiten. 

– Große Brunnenstraße: Einbahnstraße nach Norden im Teilstück zwischen 

Arnold- und Donnerstraße. Die Kreuzung mit der Eulenstraße wird entsprechend 

der uns bekannten Planung zur Veloroute 1 (Stand vom 3. Mai 2018) umgestal-

tet, so dass der von Süden kommende Teil deutlich nach Westen verschwenkt 

wird und eine Durchfahrt geradeaus in den nördlichen Teil der Großen Brunnen-

straße unmöglich wird. 

– Die Straße Bei der Reitbahn sowie der Abschnitt von Großer Brunnenstraße 

Hausnummer 72 (Zufahrt zum Innenhof) bis zur Ottenser Hauptstraße werden 

verkehrsberuhigte Bereiche. Südlich der Einfahrt von Hausnummer 72 bis zur 

Eulenstraße entsteht ein Platz mit Grünfläche und auch hier eine zusammen-

hängende, fußgängergerechte Fläche. 

– Die Große Brunnenstraße nördlich der Ottenser Hauptstraße bekommt eine si-

chere Fahrradverkehrsführung, die den Bedürfnissen der zahlreichen Kinder auf 

dem Schulweg gerecht wird. 

 

4. Konkrete Maßnahmen zur Beruhigung des Parkens 

Zur Entlastung des Stadtteils fordern wir großflächiges Bewohnerparken nach dem 

Mischprinzip für den ganzen Stadtteil. Damit im Viertel kein Parksuchverkehr verur-

sacht wird, werden Besucher, die mit dem Auto kommen, über ein modernes Park-

leitsystem in die Parkhäuser geleitet: am Bahnhof Altona, Mercado, Parkhaus Otten-

sen im Piependreiherweg, Zeise 2, Vivo, City-Center-Altona in der Schillerstraße und 

IKEA. 



Für Anwohner, die nur hin und wieder ein Auto brauchen, stehen durch die in Ab-

schnitt 6 bereits genannten Stellplätze für stationsbasiertes Carsharing ausreichend 

Pkw in fußläufiger Entfernung zur Verfügung. 

Halbachsiges Parken auf den Gehwegen Ottensens, das die Grundanforderung an 

die Breite von 2,5 m unrechtmäßig untergräbt, wird ausdrücklich untersagt. 

5. Umwidmung von Flächen   

Mit der Umsetzung des Konzepts werden bisher dem Straßenverkehr zugeschriebe-

ne Flächen nicht mehr benötigt und können umgewidmet werden. Hier können grüne 

Aufenthaltsflächen für die Anwohnerinnen und Anwohner entstehen und Straßenzüge 

mit Bäumen begrünt werden, kurzfristig auch durch mobile Bäume in großen Kübeln. 

Großes Potenzial für Straßenbäume sehen wir in der Kepler-, Arnold-, Lobusch, 

Klaus- und Mottenburger Straße, sowie in der westlichen Ottenser Hauptstraße und 

in der Bahrenfelder Straße und im Hohenesch auf der gesamten Länge.  

Begrünte Aufenthaltsflächen könnten an folgenden Stellen entstehen: 

– im Dreieck Bei der Reitbahn: die bisherige Grünfläche um den Pavillon wird über 

die Große Brunnenstraße (Hausnummern 62 bis 70) nach Osten ausgedehnt 

– der Ottenser Marktplatz wird aufgewertet, z. B. mit Brunnen und Grün 

– an der Kreuzung Arnold- und Rothestraße 

– an der Kreuzung Rothestraße und Eulenstraße: Die westliche Abbiegespur in die 

Eulenstraße wird nicht mehr benötigt. Die bisherige Straßeninsel kann nach 

Westen verlängert werden. 

– Bahrenfelder Straße nördlich vom Alma-Wartenberg-Platz bis zur Barnerstraße 

nach Wegfall der Parkplätze 

Die Details dieser Umgestaltungsmaßnahmen sollten in Bürgerbeteiligungsverfahren 

geschehen, um für die notwendige Akzeptanz dieser Veränderung zu sorgen. 

6. Konkrete Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung der Haupt- und Bezirksstra-

ßen 

Für die Haupt- und Bezirksstraßen, die nach oder durch Ottensen führen, fordern wir 

uneingeschränkt Tempo 30.  

Es handelt sich um Hohenzollernring, Behringstraße, Friedensallee, Bahrenfelder 

Straße und Bahrenfelder Steindamm, Barner-, Harkort- und Julius-Leber-Straße, 

Max-Brauer-Allee, Ehrenberg- und Königstraße, sowie den Ottenser Teil der Elb-

chaussee mit der Verlängerung in die Palmaille. Es gilt dann im gesamten Stadtteil 



flächendeckend Tempo 30. Dies verbessert den Verkehrsfluss, mindert Emissionen 

und erhöht die Sicherheit der Menschen in den dicht besiedelten Wohngebieten auch 

entlang dieser großen Straßen, besonders für Kinder und Senioren. Das bisherige 

Parken auf der Fahrbahn entfällt, Radfahrerinnen und Radfahrer nutzen den freige-

wordenen Raum. Die bereits bestehenden Parkbuchten bleiben erhalten. 

OTTENSER GESTALTEN betrachten diese Straßen als geschlossene Wohngebiete, 

deren Bewohner den gleichen Schutz vor Durchgangsverkehr verdienen wie in ande-

ren Wohngebieten auch. Es handelt sich um Wohngebiete, die zudem weiterhin ver-

dichtet werden und in denen zukünftig noch mehr Menschen leben und auch arbei-

ten werden. Im Fokus unseres Verkehrskonzepts stehen die Menschen, die an die-

sen Straßen leben, die Verbesserung ihrer Umwelt, die Erhöhung ihrer Lebensquali-

tät und ihrer Sicherheit im Straßenverkehr. Verkehrsfluss genießt hier nicht mehr die 

höchste Priorität. 

Die Parkplätze auf den Fahrbahnen werden nach und nach reduziert, in den verblei-

benden Parkbuchten werden ausreichend Stellplätze für stationsbasiertes Carsha-

ring reserviert. Damit wird den Anwohnern eine Alternative zum Privat-Pkw angebo-

ten. Zur Förderung von Rad und ÖPNV wird das Parken in Straßen mit hohem Rad- 

und/oder Busverkehr stark reduziert oder untersagt.  

Eigene Radspuren sollen auf diesen Hauptstraßen angelegt werden. Die Gestaltung, 

ob Radstreifen, Schutzstreifen oder baulich abgetrennter Radstreifen muss ortsab-

hängig entschieden werden. Dabei muss die Sicherheit für die Radfahrerinnen und 

Radfahrer im Vordergrund stehen, um mehr Menschen zum Umsteigen vom Auto auf 

das Fahrrad zu motivieren. Dies betrifft die Straßen rund um den Lessingtunnel (Juli-

us-Leber-, Harkort-, Barner- und Scheel-Plessen-Straße), wo starker Radverkehr in 

der Hauptverkehrszeit zu erwarten ist und die Friedensallee, wo Busse häufig hinter 

parkenden Fahrzeugen den Gegenverkehr abwarten müssen und so Verspätungen 

einfahren. 

In der Behringstraße westlich des Hohenzollernrings wird in jede Richtung jeweils 

eine der beiden Fahrspuren für Linienbusse und Fahrräder reserviert, östlich des 

Hohenzollernrings ist für Behring- und Barnerstraße zu prüfen, ob dort durch Wegfall 

der Parkplätze auf beiden Seiten Radstreifen eingerichtet werden können. 

An den Straßen, an denen sich Geschäfte befinden, z. B. Bahrenfelder Straße zwi-

schen Barnerstraße und dem neuen S-Bahnhof Ottensen an der Thomasstraße, ber-

gen Radstreifen aber auch Konfliktstoff. Hier müssen Lösungen mit Beteiligung der 

betroffenen Anlieger erarbeitet werden. Eine Option könnten Ladezonen für die Ge-

schäftsleute sein, die aber vom individuellen Parken frei gehalten werden müssen 

und den Radverkehr nicht gefährden dürfen. Lieferverkehr parkt sonst verbotener-

weise auf den Radstreifen, um nicht den Autoverkehr zu behindern. 



7. Sanierung der Elbchaussee 

Die kommende Sanierung der Elbchaussee mit vorübergehender Vollsperrung wollen 

wir dazu nutzen, unser Konzept schrittweise einzuführen. Es muss auch verhindert 

werden, dass Bewohnerinnen und Bewohner anderer Stadtteile und Straßen wäh-

rend der Sanierung überproportional belastet werden. 

Wir rechnen damit, dass die nördlich gelegenen Trassen Holländische Reihe – Ber-

nadottestraße sowie Lobuschstraße bis Bleickenallee bzw. in den Gegenrichtungen 

während der Bauzeit mit massivem Verdrängungsverkehr belastet werden. Das 

heißt, in diesem Zeitraum ist die Verhinderung des Durchgangsverkehrs voraussicht-

lich nicht realisierbar. 

Die zeitnahe Förderung des ÖPNV aus dem Klimapaket des Senats ist beim Konzept 

der OTTENSER GESTALTEN mitgedacht. Wir gehen davon aus, dass die Maßnah-

men des Senats umfassend und tiefgreifend sein werden, so dass ein großer Teil des 

motorisierten Individualverkehrs durch die Klimamaßnahmen reduziert wird.  

Um die Elbchaussee nachhaltig zu entlasten, fordern wir kurzfristig eine Ausweitung 

des Fährverkehrs auf der Elbe. Wir befürchten, dass während der Baumaßnahmen 

die Fähre zum Airbus-Werk nur noch per Auto erreicht werden kann, da der Busver-

kehr auf der Elbchaussee unterbrochen sein wird. Wir schlagen daher vor, die Air-

bus-Zubringerfähren bereits ab dem gut erreichbaren Schnellbahnknoten Landungs-

brücken abfahren zu lassen, ein Zwischenhalt in Teufelsbrück kann weitere Passa-

giere aufnehmen, die mit einzurichtenden Bussen von und nach S Klein Flottbek 

pendeln.  

Zudem fordern wir kürzere S-Bahn-Takte, freies P+R und eine bessere Radinfra-

struktur auf der Elbchaussee und den parallel laufenden Straßen.  

Um während der Bauzeit auf der Elbchaussee die Belastungen für die Anwohnerin-

nen und Anwohner auf den genannten Ersatztrassen zu minimieren, sind unbedingt 

präventive Geschwindigkeitsanzeigetafeln aufzustellen und verstärkte Geschwindig-

keitskontrollen durchzuführen (auch in den Nachtstunden!). Die Umweltbehörde wird 

aufgefordert, kontinuierlich Lärm und Feinstaub-Messungen vorzunehmen und die 

Daten zu veröffentlichen. 

8. Vorschlag für die zeitliche Reihenfolge 

Es stehen verschiedene Baumaßnahmen in Ottensen an, deren Planungen unter-

schiedlich weit fortgeschritten sind. Der Ausbau der Veloroute 1 soll noch 2020 be-

ginnen, die Sanierung der Elbchaussee bis ca. 2023 dauern. Nach dem Antrag der 

Bezirksversammlung vom 20. 2. 2020 soll ein „Autoarmes Ottensen“ auf dem erwei-

terten Gebiet von Ottensen macht Platz geprüft und umgesetzt werden. Hier stehen 

die Planungen noch ganz am Anfang.  



Einige der Maßnahmen unseres Konzeptes sind von diesen Plänen unabhängig, an-

dere müssen sie zeitlich mit berücksichtigen: 

1. Der Hahnenkamp wird ab sofort verkehrsberuhigt, da der Lessingtunnel wie-

der in beide Richtungen frei ist.  

2. Bewohnerparken ist in der Planung und wird schnellstmöglich noch in 2020 

stadtteilweit eingeführt.  

3. Parken auf der Fahrbahn, wie z. B. in der Bahrenfelder Straße bzw. Frie-

densallee wird sukzessive reduziert. Wie in Kopenhagen werden jedes Jahr 

mehr und mehr Parkplätze umgewidmet. Parkverbotszeiten (derzeit oft 7-9 

Uhr und 15-18 Uhr) werden nach und nach ausgedehnt, bis nach zwei Jahren 

das Parken auf der Straße grundsätzlich verboten ist. Der gewonnene Platz 

kann für Radstreifen, Grünflächen und Aufenthaltsräume für Menschen ge-

nutzt werden. 

4. Mit Umsetzung des Projekts „Autoarmes Ottensen“ soll auch der Durchgangs-

verkehr in der Rothestraße – Nöltingstraße und durch die Mottenburger Straße 

nach Norden verhindert werden. 

5. Unmittelbar nach der Sanierung der Elbchaussee ist der richtige Zeitpunkt den 

Durchgangsverkehr durch Ottensen entlang der Achsen Lobuschstraße – Eu-

lenstraße – Bleickenallee und Bleickenallee – Keplerstraße – Arnoldstraße – 

Lobuschstraße sowie der Holländische Reihe – Bernadottestraße zu unterbin-

den. Dies kann in zwei Schritten erfolgen: zu Beginn mit Schildern, die umge-

hend aufgestellt werden, später erfolgen bauliche Maßnahmen. 

Parallel zu den obigen Maßnahmen erfolgt die personelle Verstärkung der Polizei 

und des Landesbetrieb Verkehr, um die Neuerungen auch durchsetzen zu können. 

9. Ausblick 

Durch die zeitlich gestaffelten Maßnahmen erfolgt eine geschmeidige Veränderung in 

Ottensen, so dass sich alle Beteiligten an die neuen Gegebenheiten gewöhnen kön-

nen.  

Nach Abschluss unseres Konzeptes werden die hier lebenden Menschen weniger 

Verkehrsbelastung erleiden müssen und erfahren eine höhere Lebensqualität durch 

gesündere und ruhigere Umgebung. Nicht mehr vom Autoverkehr genutzte Flächen 

wurden den Menschen zurückgegeben und stellenweise begrünt. Diese Maßnahmen 

reduzieren Lärm und Emissionen und tragen zum Klimaschutz bei. Die Menschen im 

Stadtteil gehen wieder unbeschwert zu Fuß und nutzen den öffentlichen Stadtraum 



als einen Ort der Begegnung, des sozialen Austauschs, von gemeinsamen Aktionen 

und kulturellem Leben. Die täglichen Wege zu den über 25 Kindertagesstätten und 

zu den zahlreichen Schulen werden sicherer und es ist mehr Platz für Grünflächen 

geschaffen. Insbesondere der Einzelhandel wird von der erhöhten Aufenthaltsqualität 

profitieren. 


